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Amygdalin , C20H27 NOU, findet sich in den bitteren Mandeln,
in den Kirschen ,̂ Aprikosen - und Pfirsichkernen und in den Blättern
und Beeren des Kirschlorbeers . Man erhält das Amygdalin aus den
durch Pressen von fettem Oel befreiten bitteren Mandeln durch Aus¬
ziehen mit siedendem Alkohol und Fällen mit Aether . Eis bildet
glänzend weisse Krystalle von schwach bitterem Geschmack , die in
Wasser und Alkohol , nicht aber im Aether löslich sind . Durch ver¬
dünnte Säuren oder in Berührung mit Wasser und Emulsin , dem
in den Mandeln enthaltenen Ferment , wird es in Zucker , Bittermandelöl
und Blausäure zerlegt :

j I C20H27 NO n + 2 Ho 0 = 2 C6 H120 6 + C7Hc 0 + HCN .
Andere Glycoside sind ; Populin in der Rinde der Zitterpappel, Phlo¬

ridzin in der Wurzel der Obstbäume , A esc ul in in der Rinde der Ross¬
kastanie , Quercitrin in der Rinde von Quercus tinctoria u. v . a.

V. Gruppe der aromatischen Substanzen .
*

Unter dem Xamen aromatische Substanzen fasst man eine grosse
Anzahl organischer Verbindungen zusammen , welche unter einander
ähnliche Beziehungen aufweisen , wie die Fettkörper , sich aber von
diesen dadurch unterscheiden , dass sie verhältnissmässig reicher an
Kohlenstoff und ärmer an Wasserstoff sind . Die Bezeichnung , aromatische
Substanzen , rührt davon her , dass viele derselben einen starken ,
aromatischen Geruch besitzen .

Die einfachste Verbindung dieser Gruppe ist das Benzol, C6H6,
ein gesättigter Kohlenwasserstoff , von dem sich alle aromatischen Sub¬
stanzen ableiten lassen und der zugleich den Zusammenhang der Gruppe
mit den Fettkörpern vermittelt , indem er auf sehr einfache Weise aus
dem Acetylen dargestellt werden kann . Erhitzt man nämlich Acetylen
nahe zur Rothglühhitze , so verwandelt es sich in das polymere Tri¬
ac e t y 1e n oder Benzol : 3 C3H2 — C6H0.

Nachdem im Benzol nur 6 Verbindungseinheiten des Kohlenstoffs
durch H oder andere einwerthige Elemente gesättigt werden können ,
so schliesst man daraus , dass von den 24 Verbindungseinheiten der
6 Atome Kohlenstoff 18 zur gegenseitigen Bindung verbraucht werden ,
während die übrigen 6 durch H gesättigt werden können . Dieses kann
auf folgende Weise gi'aphisch versinnlicht werden :

H — C— C— H oder HC— CH
li \ / \\

H— C C— H HC CH

H— C—C— H HC —CH

Die Kohlenstoffatome unter sich sind abwechselnd durch je eine
und je zwei Verbindungseinheiten vereinigt , in der Weise , dass sie
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eine ringförmig geschlossene Kette bilden . Die sechs Verbindungs -
einheiten dieses Kohlenstotfkerns können nicht nur durch sechs Atome
Wasserstoff oder eines anderen einwerthigen Elements , sondern auch
durch einwerthige Atomgruppen oder zusammengesetzte Radieale ge¬
sättigt werden .

Im Benzol können somit ein oder mehrere Atome H durch
andere Elemente oder Eadicale vertreten werden , so durch CI, Br , J ,
0II , N 0 2) N H2, C H3 etc. Wird im Benzol ein Atom H vertreten ,
so erhält man Derivate desselben , wie z. B. :

C6Hc Benzol,
C6H5 CI Monochlorbenzol ,
C6H5 . 0 H Hydroxylbenzol oder Phenol ,
C6 H5 . N 0 2 Nitrobenzol ,
CGH5. N H2 Amidobenzol oder Anilin ,
C6H5 . CH 3 Methylbenzol oder Toluol .

Isomerien . Wird in dem Benzol nur 1 Atom H ersetzt , so
ist es gleichgiltig , welches vertreten wird , da alle 6 Wasserstoffatome
auf ganz gleiche Weise gebunden sind . Es gibt also nur ein Mono¬
chlorbenzol , ein Hydroxylbenzol u. s. w. Werden jedoch zwei Atome
H des Benzols ersetzt , so sind dreierlei Fälle möglich , da in Be¬
ziehung auf eines dieser Wasserstoffatome die fünf übrigen in drei
verschiedenen Stellungen sich befinden. Treten z. B. 2 Atome CI
ein , so hat man folgende drei Fälle :

1. 2. 3.
HC CC1 HC CC1 HC - CC1

/ / 6 1 \ 6 :L\ \ / 6 i \ \

HC 5 2C CI HC 5 2C11 HC 5 2CH

3 / 4 3 \ 4 3/
HC - ^ CH HC = C CI C1C = CH

C6 H 4
11. CI
>2 . CI CeH.1J;CI

CI
CI
CI

Es sind folglich die beiden eintretenden Cl-Atome entweder
1. nebeneinander gelagert , oder 2. durch ein Atom H getrennt , oder
3 . durch 2 Atome H getrennt . Die gleichen Fälle sind auch bei
anderen Elementen oder Radicalen möglich . Es gibt also theoretisch
drei Dichlorbenzole , drei Dihydroxylbenzole u. s. w . und thatsächlich
hat man in vielen Fällen drei derartig isomere Verbindungen dar¬
gestellt .

Werden drei Atome II durch drei einwerthige Elemente oder
Atomgruppen ersetzt , so können auch wieder drei Isomeren existiren :

1. 2. 3.
11. ( l (1. CI 11. CI
2. CI C. H3 2. CI C6H3 3. CI

13. CI (4. CI [5. CI
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Ist im Benzol ein Atom Wasserstoff durch ein Alkoholradical
z. B. durch Methyl ersetzt , so kann die Substitution von CI z. B.
sowohl im Benzol (in der Haupt kette ) als im Methyl (in der
Seitenkette ) erfolgen , dann entsteht eine neue Art von Isomeren ,
z. B. :

H C— C . C H3 H C— C . C H2 CI
/! % - // \ .

HC CC1 HC CH

HC= CÄ HC :.-CH
C6H4C1. CH 3 C6H5 , C fl 2CI
Monochlortoluol . Benzylchlorid .

1. Benzolgruppe .

Benzol (Benzin, Phenyl Wasserstoff), C6H6. Das Benzol erhält
man durch Synthese aus dem Acetylen , wie oben angegeben ; es bildet
sich bei der trocknen Destillation vieler organischer Substanzen , nament¬
lich der Steinkohlen , und findet sich deshalb im Steinkohlentheer .

Wird der Steinkohlentheer der Destillation unterworfen , so gehen
zunächst beim Erhitzen bis auf 150° die leichten The er öle , bei
höherer Temperatur die schweren T h e er ö 1e über . Aus dem
leichten Steinkohlentheeröl erhält man das Benzol, wenn man den bei
80°— 90° überdestillirenden Theil auffängt und ihn bis auf — 12°
abkühlt , wobei sich das Benzol in Krystallen abscheidet . Am reinsten
erhält man es durch Destillation von Benzoesäure mit gebranntem Kalk :

C6H5. CO . OH + CaO = CaC0 3 + C6H6.
Das Benzol ist eine farblose , leicht bewegliche stark licht¬

brechende Flüssigkeit von eigenthümlich ätherischem Gerüche , welche
bei 82° siedet und bei 0° krystallisirt . Es mischt sich mit Wasser
nicht , aber mit Alkohol und Aether , löst J , S, P , ätherische Oele,
Harze , Fette , Kautschuk , Guttapercha und verschiedene andere Sub¬
stanzen . Es wird als wirksamstes Kleiderreinigungsmittel vielfach
verwendet ,

Derivate des Benzols .

Chlorlbenzol. Wenn man Benzol mit CI behandelt, so erhält
man der Reihe nach folgende Substitutionsproducte , die sich durch
grosse Beständigkeit auszeichnen :

C6H5CI Monochlorbenzol,
C6H4Cl2 Dichlorbenzol ,
Cc H3 Cl3 Trichlorbenzol ,
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C(i H 2 Cl4 Tetrachlorbenzol ,
C6'H Cl5 Pentaclilorbenzol ,
Cß:Cl0 Hexachlorbenzol .

Hy dr oxy lderi vate .

3l0n0hydr0xylbenz0l oder Phenol (Carbolsäure, Phenyl¬
alkohol ), C6H5 . OH , wird erhalten wenn man die bei der Destillation
des schweren Steinkohlentheeröls zwischen 150° und 200° überdestil -
lirenden Producte mit concentrirter Kalilauge vermischt , dann Wasser
zusetzt , bis sich alles gelüst hat , das auf der Flüssigkeit schwimmende
Oel entfernt und die Lösung mit Salzsäure ansäuert . Das Phenol
scheidet sich aus , wird gewaschen und über Chlorcalcium destillirt .

Das Phenol krystallisirt in langen weissen Nadeln , welche bei
35° schmelzen und bei 185° sieden. Es ist giftig , hat einen
durchdringenden , kreosotähnlichen Geruch und einen brennenden ,
ätzenden Geschmack , löst sich wenig in Wasser , leicht in Alkohol und
Aether . Das gewöhnliche käufliche Phenol zieht an der Luft Wasser
an und zerfliesst zu einer vöthlichen Flüssigkeit .

Der HydroxylWasserstoff ' des Phenols verhält sich jenem der
Alkohole der Fettkörper sehr ähnlich . Er wird durch Metalle nur
schwierig , leichter durch Alkohol - oder Säureradicale vertreten . Er ist
jedoch von den wirklichen Alkoholen dadurch unterschieden , dass er
bei der Oxydation weder Aldehyd noch eine Säure bildet .

Das Phenol besitzt in hohem Grade die Eigenschaft , die Fäulniss
organischer Stoffe zu verhindern und wird deshalb als Conservations¬
und Desinfectionsmittel , sowie in der Chirurgie zum Verband von
Wunden , um die Eiterung zu unterdrücken , "verwendet .

Trinitrophenol oder Pikrinsäure , C6H2(X 0 2)3. 0 H. Wird
Phenol längere Zeit mit Salpetersäure erwärmt , so werden 3 Atome H
des Benzolrestes durch N 0 2 ersetzt . Das Trinitrophenol bildet gelbe
glänzende Krystalle , welche sich in Wasser schwer , in Alkohol und
Aether leicht lösen . Die Lösungen sind gelb , schmecken bitter und
i’öthen Lackmus . Rasch erhitzt , explodirt es heftig . Färbt Wolle und
Seide gelb und findet daher in der Färberei Verwendung . Mit Basen
bildet es krystallisirbare Verbindungen , welche beim Erhitzen oder
durch Schlagen heftig verpuffen .

Durch Einwirkung von Schwefelsäure und Salpetersäure auf
Phenol entsteht Phenylbraun , und durch Schwefelsäure und Oxal¬
säure Corallin , als scharlachrother Farbstoff ' , welche beide in der
Färberei (Phenylfarben ) Anwendung finden.

D i h y d r o x y 1b e n z o 1e. Werden im Benzol 2 Atome H durch
OH ersetzt , so sind 3 Isomeren möglich, die auch wirklich dargestellt
worden sind , nämlich : Ortho -, Meta- und Para -Dihydroxylbenzol , oder
Hydrochinon , Brenzcatechin , Resorcin .
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Hydrocliinoil , C6 H4 j* ' jj , entsteht aus dem Chinon C6H40 2
mittelst H im Entstehungszustand . Es krystallisirt in rhombischen
Säulen und ist im Wasser leicht löslich. Durch Oxydation geht es in

Chinon CöH4 |q !> über. Dieses wird durch Destillation von China¬
säure mit Schwefelsäure und Braunstein erhalten . Es bildet goldgelbe
Krystalle , die im heissen Wasser leicht löslich sind.

Brenzcatecllin , c(iH4 q findet sich in den Destillations-
producten des Holzes und des Gummi Catechu. Bildet weisse Krystalle
von angenehmem Geruch und ist in Wasser , Alkohol und Aether leicht
löslich . Wird in demselben ein HydroxylWasserstoff durch CH 3 ver-

(0 c H
treten , so erhält man das Guajacol , C6 H4 ^ 3 , eine farblose
Flüssigkeit von aromatischem Gerüche , welche ein Bestandtheil des
echten Kreosots ist , und auch bei der trocknen Destillation des Guajac-
harzes auftritt .

1 0 H
ßesorcin , C6^ 4j^ *q wird als Destillationsproduct verschie¬

dener Harze gewonnen . Krystallisirt in Tafeln , ist in Wasser leicht
löslich, wird an der Luft roth .

(OH
Trihydroxylbenzol , Pyrogallussäure , C6H3 0 H , wird

[OH
erhalten , wenn man scharf getrocknete Gallussäure mit dem doppelten
Gewichte Bimssteinpulver in einer Retorte im Oelbade auf 215° erhitzt ,
wobei sich dieselbe in Kohlensäure und Pyrogallus säure spaltet :

C7H6 05 = C6 H60 3 + C0 2. *

Die Pyrogallussäure sublimirt in blendend weissen Blättchen ,
welche bitter schmecken, sich in Wasser und Alkohol leicht lösen und
Lackmus nicht röthen . Sie ist luftbeständig , ihre Lösung färbt sich aber
an der Luft , namentlich bei Gegenwart von Alkalien , durch Sauerstoff¬
aufnahme rasch braun. Sie ist ein kräftiges Eeductionsmittel , reducirt
Gold und Silber aus ihren Lösungen , und wird deshalb in der Photo¬
graphie verwendet .

Nitrobenzol , C6H5N 0 2) wird erhalten durch Vermischen von
Benzol mit rauchender Salpetersäure und Zusatz von Wasser , wobei
das Nitrobenzol sich als gelbes , nach Bittermandelöl riechendes Oel
ausscheidet . Es erstarrt bei 0° und siedet bei 205° , ist in Wasser
nicht , wohl aber in Alkohol und Aether löslich. Es wird unter dem
Namen künstliches Bittermandelöl oder Mirbanöl statt des
Bittermandelöls in der Parfümerie verwendet . . ~
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Amidobeiizol oder Anilin , C6H-. NH2. Dieses findet sich schon
in geringer Menge im Steinkohlentheer . Man erhält es durch Behandlung
von Nitrobenzol mit reducirenden Substanzen , wie Schwefelwasserstoff ,
Zink mit Salzsäure , Eisenfeile mit Essigsäure , d. h. mit nascirendem H :

Das rohe Anilin oder A n i 1i n ö 1 ist ein Gemenge von Anilin
und Toluidin und wird aus dem leichten Steinkohlen -Theeröl (Benzol
mit Toluol) gewonnen , indem man dasselbe zuerst mit Salpetersäure
nitrirt und dann mit Eisenfeile und. Essigsäure in ein Gemenge von
Anilin und Toluidin überführt .

Das Anilin ist eine farblose , ölartige Flüssigkeit , von 1’03 spec.
Gewicht , welche bei 182° siedet. Es löst sich wenig in Wasser , leicht
in Alkohol und Aether . Durch Zusatz einer verdünnten Chlorkalklösung
färbt es sich prachtvoll purpur , wird aber dann bald schmutzig-violett .
(Empfindliche Reaction auf AniliD.) Das Anilin reagirt nicht alkalisch ,
bildet aber mit Säuren leicht krystallisirende Salze, und fällt Metall¬
oxyde aus ihren Verbindungen . Es verhält sich wie Ammoniak und

ist die Aminbase des Radicals Phenyl : N, Phenylamin .

durch Methyl ersetzt werden und man erhält folgende mit dem Benzei
homologe Verbindungen :

Cymol oder Tetramethylbenzol . . U6 iio 11 = l 10Uu .' xi3
ch 3

Toluol , C6H5. CH3 = C7H8, findet sich neben Benzol im
leichten Steinkohlen -Theeröl , und wird daraus gewonnen , wenn man
die über 100° destillirenden Producte auffängt und rectificirt . Synthetisch
erhält man es, indem man auf ein Gemisch von Monobrombenzol und
Methyljodid Natrium ein wirken lässt :

Wendet man bei dieser Reaction Aethyljodid an , so erhält man Aethyl -
benzol C6H5. C2H5i nimmt man aber Dibrombenzol und Methyljodid , so entsteht
Dimethylbenzol u . s . av.

C0H5. NO , + H6 = 2H 20 + C6H5. KH 2.

Methy 1benzole . Im Benzol können ein oder mehrere H-Atome

Benzol
Toluol oder Methylbenzol

Xylol oder Dimethylbenzol

Cumol oder Trimethylbenzol

C6 H5 Br + C H3J + Naa = C6H5. C H3 + Xa Br + Na J .

Mitteregger , org . Chemie . 7



Das Toluol ist eine dem Benzol ähnliche Flüssigkeit , welche bei
111° siedet und hei — 20° noch nicht erstarrt . Durch Oxydation geht
es in Benzoesäure über . Durch Einwirkung von Chlor auf Toluol in
der Kälte erhält man Monochlortoluol , C6H4C1. CH 3, eine bei 170°
siedende Flüssigkeit , in der sich das CI durch Beagentien nicht nach-
weisen lässt .

Cressol , CpĤ . OH . CHg verhält sich zum Toluol, sowie sich
Phenol zum Benzol verhält , und findet sich neben Phenol im schweren
Steinkohlentheeröl , aus welchem es durch fractionirte Destillation
erhalten wird . Es siedet bei 200° und verhält sich im Uebrigen wie
das Phenol .

( ch 3
Kreosol , C6H3| OCH3, ist der Methyläther des Dihydroxyl -

( OH
ICH3

tolliol , C0H3 OH , und findet sich neben Guajacol im 'Buohenholz-
[OH

theerkreosot . Es ist wie das Guajacol eine ölige Flüssigkeit .

Kreosot , ein Gemenge von Guajacol und Kreosol, wird aus
dem Buehenholztheer , ähnlich wie Phenol aus dem Steinkohlentheer ,
gewonnen . Farblose , ölige Flüssigkeit von unangenehmem Bauchgeruch ,
siedet bei 208° , ist giftig , coagulirt Eiweiss , gibt mit den meisten
Metallsalzen Niederschliige , und wirkt wie das Phenol conservirend .
(Bäuchern des Fleisches .) ■

Nitrotoluol , C7Hj . N0 2, und Amidotoluol oder Toluidin ,
(J7 H7 . NH 3 entstehen in analoger Weise , wie Nitrobenzol und Anilin ,
und haben ähnliche Eigenschaften . Toluidin findet sich neben Anilin
im rohen Anilin oder Anilinöl .

Anilinfarben . Aus dem Anilinöl bereitet man eine Beihe der
prachtvollsten Farben , von denen die wichtigsten sind :

Anilin ro th ist die Verbindung von Bosanilin C20H 19N3 mit
einer Säure . Bosanilin entsteht durch Oxydation eines Gemenges von
Anilin und Toluidin :

( 6H5 . NH 2 + 2 C7H7N H2 -f- 0 3 — C2qH19N, -(- 3 H20 .

Bohes Anilin wird mit einer syrupdicken Lösung von Arsen¬
säure mehrere Stunden auf 160° bis 180° erhitzt , die gebildete schwarz -
rothe Masse wird dann mit Wasser ausgekocht , die Lösung mit Koch¬
salz versetzt , und der abgeschiedene Farbstoff im Alkohol gelöst und
durch Abdampfen zur Krystallisation gebracht . Dieser so dargestellte
Farbstoff ist chlorwasserstoffsaures Bosanilin oder Fuchsin , das
essigsaure heisst Bo sein , das salpetersaure Azalein , u. s. w .
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Änilinroth bildet giiine , metallisch glänzende Krystalle , welche sich
in Alkohol mit prachtvoll rother Farbe auflösen.

Aus dem Änilinroth kann das Rosanilin durch Ammoniak
abgeschieden werden ; es ist farblos und krystallisirbar , färbt sich aber
schon an der Luft durch Kohlensäureaufnahme roth .

Anilinviolett ist Triäthylrosanilin , C20H16(C.2H5)3üf3 , und
wird durch Erhitzen von Rosanilin mit Aethyljodid auf 100° in ver¬
schlossenen Apparaten dargestellt .

Anilin blau , Triphenylrosanilin , C20H16(C6 H5)5 N3 , erhält
man durch Erhitzen von Rosanilin mit Anilin .

Anilin ' grün und Anilingelb werden als Xebenproducte bei
der Darstellung der vorausgehenden Farben erhalten .

Anilinbraun entsteht beim Erhitzen von Anilinviolett mit
chlorwasserstoffsaurem Anilin , und durch Behandlung von chlorwasser -
stoffsaurem Anilin mit Kaliumchlorat und Kupferchlorid erhält man
An i 1in s ch w arz .

Benzylverbindungen .

Finden die Veränderungen de3 Toluol im Methyl , d. i. in der
Seitenkette statt , so entsteht eine Gruppe von Verbindungen ,
welcFeman "Benzy 1verbindungen nennt und worin die Atomgruppe
C6H5 . C ü 2 = C7H7 als Alkoholradical (Benzyl ) auftritt .

Henzylchlorid , C6H5. CH2CI == C7H7CI, entsteht, wenn
man Chlorgas in siedendes Toluol einleitet , und ist eine bei 175°
siedende Flüssigkeit , welche mit Monochlortoluol isomer ist .

Benzylalkohol , C6Hö. CH2OH = : C7Hg0 , wird erhalten,
wenn man Benzylchlorid mit einer alkoholischen Lösung von Aetz ^
kali behandelt :

}C6 H5 . CH a Cl + KOH = KCI + c 6Hö. CHo0 H.
Farblose , ölige, angenehm riechende Flüssigkeit , welche bei 206° siedet .
Der Benzylalkohol verhält sich wie ein Alkohol der Fettkörper , denn
er gcdit bei der Oxydation in Aldehyd und Säure über .

Benzaldeliyd , Bittermandelöl , CfiH5. COH = C7H60 , ent¬
steht bei der Oxydation des Benzylalkohols durch Salpetei'säure , und
bei der Zersetzung des Amygdalins . Man stellt es gewöhnlich durch
Destillation der vom fetten Oele befreiten bittern Mandeln mit Wasser
dar . Das -Destillat enthält stets Blausäure und muss deshalb mit
Eisenchlorid und Kalk geschüttelt und dann rectificirt werden . Das
Bittermandelöl ist eine schwach gelbliche, ölige Flüssigkeit , von ange¬
nehmem Geruch , siedet bei 180° , löst sich schwer im Wasser , leicht
in Alkohol und Aether . An der Luft oder durch Oxydationsmittel
verwandelt es sich in Benzoesäure .
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Benzoesäure, C6H5. C0 0 H = C7Hg02, findet sich im Benzoe¬
harz und einigen anderen Harzen ; sie entsteht bei der Oxydation von
Benzylalkohol , Bittermandelöl , Toluol und aller vom Benzol sieh ab¬
leitenden Kohlenwassei ’stoffe , welche nur ein Alkoholradical ent¬
halten . > '

Synthetisch entsteht Benzoesäure , wenn man zu Monjoodbenzol
Natrium fügt und Kohlensäure einleitet :

C6H5J + Na2 + C 0 2 = C6 H6. C 0 . ONa + Na J .

Man stellt Benzoesäure aus dem Benzoeharz dar , indem man
dasselbe unter mässigem Erhitzen sublimirt , oder mit Kalkmilch kocht ,
filtrirt , die Lösung von Calciumbenzoat eindampft und mit Salzsäure
zersetzt , wodurch Benzoesäure ausgeschieden wird . Auch aus dem
Harn der Pflanzenfresser , in welchem sich Hippursäure findet , stellt
man die Benzoesäure dar , indem man den Harn mit Salzsäure kocht
und erkalten lässt , wobei die Benzoesäure auskrystallisirt .

Die Hippursäure , C9Hg N 0 3, ist Glycolaminsäure | | , | j 2 ’
worin 1 Atom H durch das liadical Benzoyl , C7H5 0 , vertreten ist :

{̂ OV - ™ . Mit Säuren oder Alkalien gekocht nimmt die
Hippursäure Wasser auf und zerfällt in Glycolaminsäure und Benzoe¬
säure :

[CH 2. NH . C7H50 _ jCH 'a . NHa , p „ n
lüO . OH + 2U ~ lCO . OH '-̂2*

Die Benzoesäure krystallirt in Nadeln oder Blättchen , hat einen
vanilleartigen Geruch , schmilzt bei 120° und siedet bei 250° . Löst
sich schwer im kalten , leicht im warmen Wasser , Alkohol und Aether .
Mit überschüssigem Kalk destillirt gibt sie Benzol.

Salicylverbindungen .

Wird in den Benzylverbindungen 1 Atom H des Benzolrestes,
durch OH ersetzt , so entstehen die SalicylVerbindungen . Sie leiten sich
also vom Phenol auf dieselbe Weise ab , wie die Benzyl Verbindungen
vom Benzol.

Hydroxylbenzylalkoholoder Saligenin , C6H4 ĵ 2•0H —
— C7H80 2, bildet sich bei der Zersetzung des Salicins durch Ein¬
wirkung von Emulsin . Perlmutterglänzende Blättchen , die bei 82 u
schmelzen, bei 100° sublimiren . Durch Oxydation verwandelt sich das
Saligenin in Salicylaldehyd und Salicylsäure .
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Salicylilldehyd , C0 H4 | q ^ H = C7H60 2 (Spiräaöl ) , bildet sich
Lei der Oxydation des Salicins oder Saligenins durch Chromsäure , und
findet sich in den Blüthen der Spiräa ulmaria . Siedet bei 196° und
verwandelt sich durch nascirenden H in Saligenin .

(0
Salicylsäure , Hydroxylbenzoesäure , Cc H* jC() q H =

— C'7H6 0 3, findet sich neben ihrem Aldehyd in den Blüthen der Spiräa
ulmaria , Salicylsäure Metbyläther ist ein ßestandtheil des Winter¬
grün - oder Gaultheria - Oel s. Salicylsaure entsteht beim Schmelzen
des Salicins , Indigos mit Kaliumhydroxyd und durch Oxydation des
Salicylaldehyds . Auf synthetischem Wege entsteht sie , wenn man
Natrium in Phenol einträgt und Kohlensäure unter Erhitzen auf 220 1
darüberleitet :

C„ H5 . ONa + C0 , = Cs H, {£ J Q Na

Die letztere Art ist auch die Darstellungsweise im Grossen . Das
Xatriumsalicylat wird mit Salzsäure zersetzt , und die ausgeschiedene
Salicylsaure durch Uinkrystallisiren gereinigt .

Die Salicylsäure krystallisirt in farbiosen Prismen , welche in
kaltem Wasser schwer , in heissem aber leicht löslich sind . Mit über¬
schüssigem Kalk destillirt , zerfällt sie in Phenol und Kohlensäure .
Mit nascirendem II verwandelt sie sich in den Aldehyd . Sie wirkt in
ausgesprochenem Grade antiseptisch , verhindert Gährungs - und Fäulniss -
processe , tödtet Pilze und Infectionskeime , ist nicht giftig und wird
daher äusserlich und innerlich als antiseptisches Medicament und als
Desinfectionsmittel angewendet .

Gallussäure , C6H2 = C7Hg05. Die Bildung dieser
Säure aus Tannin wurde schon früher erwähnt . Sie bildet sich ferner ,
wenn man Dijodsalicylsäure , welche beim Kochen von Salicylsäure mit
alkoholischer Jodlösung entsteht , mit concentrirter Kalilauge kocht :

C- McO . OH + SK OH = 2KJ + C6H2
Die Gallussäure bildet farblose , seidenglänzende Nadeln , die sich

im Wasser schwer , in Alkohol leicht lösen . Sie färbt Ferridsalze dunkel¬
blau , fällt aber Leimlösungen nicht . Beim Erhitzen zerfällt sie in Pyro -
gallussäure und Kohlensäure . Sie reducirt Gold- und Silbersalze und
findet deshalb in der Photographie Verwendung .

Indigogruppe.

Zu den Derivaten des Benzols rechnet man auch den Indigo und
seine Abkömmlinge .
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Indigweiss , 08Ht;NO, wird dargestellt, indem man 1 Th..fein¬
gepulverten Indigo mit 2 Th . Eisenvitriol , 3 Th . Aetzkalk und 500 Th .
lauwarmem ,Wasser zusammenbringt lyid das Ganze in einer ver¬
schlossenen Flasche stehen lä^st (Indigk ' iipe ). In der überstehenden
gelblichen Flüssigkeit ist Indigweiss gelöst . Durch den ‘Eisenvitriol
tindet eine Keduction statt , das im Indigo enthaltene Indigblau ver¬
wandelt sich durch Aufnahme von H in Indigweiss :

2 C8 H5N 0 + 2 FeS 0 4 + 2 Ca (0 H)2 + 2 Ha O — 2 C8HfiX 0 +
+ 2CaS04 + Fe2(OH)6. . ,

Aus der Lösung fällt das Indigweiss auf Zusatz von Salzsäure
heraus , tls ist unlöslich in AVasser, aber löslich in Alkohol , Aether
und Alkalien . Seine Lösungen scheiden in Berührung mit Luft einen
flockigen dunkelblauen Niederschlag von Indigblau ab, welches
durch Oxydation des Indigweiss entsteht :

2 C8H6N 0 + 0 = 2 C8 H6N 0 + H2 0 .
Indigweiss . Indigblau .

Indigblau , Indigotin , C8 H5NO, bildet den färbenden Be-
standtheil des Indigo . Man erhält es durch Oxydation des Indigweiss
oder durch Sublimation des käuflichen Indigo . Las Indigblau bildet
eine dunkelblaue Masse oder kupferglänzende Krystallblättchen . Ist
unlöslich in Wasser , Alkohol und Aether , löslich in rauchender Schwefel¬
säure , wird von Chlor gebleicht , von Salpetersäure gelb gefärbt . In
Gegenwai ’t reducirender Substanzen löst es sich unter Aufnahme von H,
sich in Indigweiss verwandelnd , in alkalischen Flüssigkeiten auf .

Solche Lösungen von Indigweiss in alkalischen Flüssigkeiten
nennt man Indigkiipen , und verwendet sie zum Färben . Taucht
man die zu färbenden Zeuge in eine Indigkiipe und hängt sie dann in
die Luft , so geht das Indigweiss in Indigblau über , welches sich unlöslich
in den Fasern des Gewebes niederschlägt und dasselbe dauernd blau färbt .

Der Indigo des Handels enthält Indigblau , gemengt mit Indig -
braun , lndigroth und Indigleim . Man gewinnt ihn aus Indigofera -Arten ,
in denen Indigblau nicht fertig gebildet , sondern als Glycosid , I n d i c a n
C26H81 NO l7 , enthalten ist . Dieses spaltet sich durch Gährung in
Indigblau und eine eigenthümliche Zuckerart , das Indigglycin .

Indigo löst sich in rauchender Schwefelsäure zu einer schön
dunkelblauen Flüssigkeit auf , welche unter dem Namen Indigo¬
lösung , Indigocomposition in der Färberei Verwendung hat .
Sie enthält zwei eigenthümliche Säuren , Indigoschwefelsäure
und Phönicinsäure ; bei Ueberschuss an Schwefelsäure bildet sich
überwiegend die erstere . Das Kaliumsalz dieser Säure , welches durch
Neutralisation derselben mit Kaliumcarbonat erhalten wird , findet als
I ndigcarmin ebenfalls in der Färberei Verwendung .
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Tsatill , C8H5X 0 2 , entstellt bei der Oxydation des Indigblau
mit Salpetersäure , und krystallisirt in grossen bräunlichgelben Prismen .
Mit Aetzkali destillirt gebt es in Anilin über :

C8H5X 0 2 + 4 K 0 H = C6 H5 . NHo + 2 K, C 0 3 + H2.

Indol , C8H7X. Diese Verbindung stellt man dar , indem man
Indigblau mit Zinn und Salzsäure reducirt , bis sich ein gelber Körper
gebildet hat , welcher , mit Zinkstaub und Wasser erhitzt , in Indol
übergebt . Es ist ein krystallinischer , unangenehm riechender Körper ,
der unzersetzt sublimirt . Das Indol wird als die Muttersubstanz der
Indigoderivate angesehen .

2 . Zimmtgruppe .

Die Grundlage dieser Verbindungen ist das Styrol oder Cill -
TiBill 0 1 , C 8 H 8 , ein Kohlen Wasserstoff , welcher im flüssigen Storax
enthalten ist und daraus durch Destillation mit Wasser erhalten wird .

Durch Synthese erhält man Styrol neben Benzol , wenn man
Acetylen einer hohen Temperatur aussetzt : 4C 2 H2 — C8 H3.

Es ist eine farblose , stark liehtbrechende Flüssigkeit , welche bei
146° siedet und einen dem Benzol ähnlichen Geruch besitzt . Durch
Oxydation geht es in Benzoesäure über . Deshalb kann man das Styrol
als Benzol ansehen , in welchem 1 Atom H durch die Gruppe (’2 H3
ersetzt ist : H5 . C2 H3.

Zimmtalkoliol , (’9 H100 = CgH7 . CH 2O H . Der Zimmtsäure -

äther dieses Alkohols ( '9 | | 9q | Oj das Styracin , eine krystallinische
Substanz , findet sich im flüssigen Storax und im Perubalsam . Durch
Kochen mit concentrirter Kalilauge wird dieser Aether zerlegt und
man erhält den Alkohol . Er bildet farblose , seidenglänzende Xadeln ,
schmilzt bei 33° , siedet bei 250 u und besitzt einen angenehmen Geruch
nach Hyacinthen .

Zimmtalriehyd , C9 H8 0 — C81I7 . C 0 H , bildet den Haupt -
bestandtheil des Zimmtöls . Gelbliches Oel von starkem Zimmtgeruch ,
siedet bei 220° , nimmt an der Luft Sauerstoff auf und gebt in Zimmt-
säure über .

Zimmlsäure , C«, H8 0 2 — C8 H7. C 0 . 0 H , kommt im flüssigen
Storax , im Perubalsam und in einigen Sorten Benzoeharz vor . Durch
Synthese wird sie erhalten , wenn man Acetylchlorid mit Bittermandelöl
erhitzt :

C7 Hfi0 + C, H, 0 CI = C9H80 + H CI.
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Die Zimmtsäure ist der Benzoesäure sehr ähnlich , krystallisirt
in farblosen Säulen und sublimirt beim Erhitzen . Mit Aetzbaryt
destillirt , zerfällt sie in Styrol und Kohlensäure :

C9H8 0 , = C8Hg + CiL

Diese Verbindungen stehen zum Styrol in derselben Beziehung
•wie die Benzyl Verbindungen zum Benzol .

3 . Naphtalingruppe .

Naplltalill , C10H8 , bildet sich bei der trocknen Destillation
organischer Substanzen , namentlich der Steinkohlen . Es findet sich im
schweren Steinkohlentheeröl und wird daraus durch fractionirte Destil¬
lation gewonnen . Es bildet weisse , glänzende Blätter von eigen -
thümlichem Geruch und brennendem Geschmack . Schmilzt bei 70° und
siedet bei 218° , ist im Wasser unlöslich , lost sich aber leicht in
Alkohol und Aether .

Nach den meisten Reactionen , die man am Xaplitalin vornimmt ,
ist es als Benzol zu betrachten , in welchem 2 Atome H durch die
zweiwerthige Gruppe C4H4 ersetzt sind : C6H4. C4H4, oder nach der
aufgelösten Formel :

H H
C C

// \ / \
HC C CH

I ll I
HC C CH

•\\ / \ //c c
H II

Aus dieser Formel ersieht man , dass das Naphtalin aus zwei
Benzolgruppen besteht , welche zwei Kohlenstoffatome gemeinschaftlich
haben , daher man seine Zusammensetzung durch die Formel :

ausdrücken kann .
Durch Vertretung dieser H -Atome kann eine Anzahl Substi -

tutionsproducte dargestellt werden . Durch Einwirkung von CI können
allmälig alle H -Atome durch CI ersetzt werden . Durch Einwirkung
von concentrirter Salpetersäure entstehen Nitroderivate . Aus dem
Nitr onaphta lin C10H7NO 2 erhält man durch reducirende Mittel
das N apthylamin , C10U7N H2, aus welchem man , ähnlich wie aus
Anilin , eine Keihe schöner Farbstoffe darstellt (Naphtalinfarben ) ,
wie Naphtalinroth , Naphtylcarmin , Naphtylblau ,
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5s aph tali n g elb , Martiusgelb u s. w. Bei längerem Kochen

zerfällt das Xaphtalin in Oxalsäure und Phtalsäure C61I4L' q jj *
Wird Phtalsäure mit Kalk destillirt . so zerfällt sie in Benzol

und Kohlensäure :

c“H*Ico.o !i = ' *H,i + 2c°2-

4 . Anthracengruppe .

Anthraceil , C14 Iii 0, findet sich im schweren Steinkohlentheeröl
und wird aus demselben gewonnen , wenn man die über 300° abdestil -
lirenden Producte durch Umkrystallisiren aus Alkohol reinigt . Künst¬
lich erhält man es neben C14H14 (Dibenzyl ) durch Erhitzen von
Benzylchlorid mit Wasser in verschlossenen Gefässen auf 190° :

4C 7H7 CI = 4 HCl + Ou Hu -f C14H10.

Das Anthracen bildet weisse , glänzende Krystallschuppen , schmilzt
bei 213° und siedet über 300° . In Alkohol ist es schwer , in Aether
und Benzol leicht löslich. Beim Kochen mit Salpetersäure geht es in
Autlirachinon, C14H802, über.

Gewissen Keactionen zufolge besteht das Anthracen aus zwei
Benzolresten . CGH4 , welche durch Ca H2 zusammengehalten werden ,
wie dies in der aufgelösten Formel zu ersehen ist :

H II
C C

A H // \
HC c—C—C CH

!■ I I I II oderC2H2 ^ *HC C- C- C CH 6 4
H

C C
H H

Al izill in , C14 ll 8 0 4 = C14H0(0 H)20 2. In der frischen Krapp¬
wurzel findet sich das Glvcosid des Alizarins , die Rubierythrin¬
säure , welche unter Einwirkung von Ferment , welches im Krapp
enthalten ist , oder durch Kochen mit Säuren oder Alkalien , in Alizarin
und Zucker zerfällt , wie dies schon früher gezeigt wurde . Künstlich
stellt man das Alizarin aus dem Anthrachinon dar . Wird dieses mit
Br in verschlossenen Gefäs3en auf 100° erhitzt , so entsteht Dibrom-
anthrachinon .

Wird dasselbe mit concentrirter Kalilauge auf 180 — 260° erhitzt ,
so nimmt die Masse eine dunkelblaue Farbe an und löst sich dann
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im Wasser mit violetter Farbe auf. Auf Zusatz einer Säure scheidet
sich aus dieser Lösung Alizarin in gelbrothen Flocken ab :

C14H6Br2 0 3 + 4 K 0 H = 2 K Br + 2 H2 0 + Cu Hfi(0 K)20 , ,
Cu Hß (0 K)a 0 2 + 2 HCI = 2 KCI + Cu H0 (0 H )20 2.

Das Alizarin bildet rothgelbe Krystallnadeln , welche sich im
kochenden Wasser , Alkohol und Aether lösen, ln Alkalien löst es
sich mit Purpurfarbe auf , die Lösung gibt mit Alaun einen schönen
rothen Niederschlag (Krapplack ). Von concentrirter Schwefelsäure wird
es mit blutrother Färbung gelöst .

Das Purpurin Cu tl 80 6 = Cu H6 (0H )3 0 2, ebenfalls ein
rother Farbstoff , bildet sich in der Krappwurzel beim längeren Liegen
derselben neben Alizarin .

Alizarin und Purpurin werden durch reducirende Agentien in
Anthracen umgewandelt .

VI. Gruppe der ätherischen Oele , Campherarten und Harze .

1. Aetheriache Oele .

Unter dieser generellen Bezeichnung begreift man eine grosse
Anzahl meist flüssiger , zum Theil aber auch fester , im Pflanzenreiche
sehr verbreiteter organischer Stoffe , welche flüchtig sind , und sich
durch einen charakteristischen Geruch auszeichnen . Sie linden sich
meistens in den Samen , Bliithen , Stengeln und Blättern , seltener in
den Wurzeln und stets nur in geringer Menge.

Gewinnung . Man gewinnt die ätherischen Oele theils durch
Auspressen der betreffenden Pflanzentlieile (Citronen -, Pomeranzen - und
BergaraottöP , theils durch Extraction derselben mit geeigneten Lösungs¬
mitteln , meistens aber durch Destillation mit Wasser . Zu diesem
Zwecke bringt man die ölreichen Pflanzentlieile in Destillirblasen mit
doppeltem Boden und destillirt sie mit Wasser . Obgleich der Siede¬

punkt der ätherischen Oele ohne Ausnahme über
100° liegt , so werden sie doch mechanisch mit
den Wasserdämpfen übergeführt und verdichten
sich mit diesen im Kühlapparat . Das Oel
scheidet sich als speciflsch leichtere Schicht an
der Oberfläche des Destillates ab , welches man
in einer sogenannten Florentiner Vorlage
Fig . 10 autfängt .

Fig . io . Diese ist eine Flasche mit engem Halse ,
in welchem sich die Oelschicht ansammelt , während das geringe Mengen
von Oel enthaltende Wasser (schlechtweg Wasser genannt , z. B.
Kosenwasser ) durch die seitlich angebrachte Böhre beständig abfliesst .
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